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hhfür fördernde Mitgließee 


| Berlin, bes; Si 
5. Jahrgang / Folge 


Adolf Hitler und Yenito Muffolini 


verbürgen den Frieden der Welt 


Die Empfindungen des Führers auf feiner Italienreife, die nad) eigenen Worten zu feinen 
„koftbarften Lebenserinnerungen” zählt, fanden tiefften Ausdruck in feiner Anfpradıe auf dem 
Staatsbankett im Pala330 Denezia zu Kom am Abend des 7. Mai 1958: 


„Duce! Tief bewegt danke ich Ihnen für die zu Aerzen gehenden Worte der Begrüßung, die Sie zugleich im Tlamen 
der italienifchen Regierung und des italienifhen Dolkes an mid; gerichtet haben. Idy bin glüchlidh, hier in Rom zu 
fein, das mit den Jeugen feiner unvergleiclic ehrwürdigen Dergangenheit die madjtvollen jeidyen des jungen 
fafchiftifdyen Italien vereint. 


Seit dem Augenblic, in dem ich italienifdyen Boden betrat, habe ich überall eine Atmofphäre der Sreundfcaft 
und Zuneigung empfunden, die mid; tief beglückt. Mit derfelben inneren Bewegung hat das deutfche Dolk im ver- 
gangenen fAierbft in Ihrer Perfon den Schöpfer des falchiftifchen Italien, den Begründer eines neuen Imperiums 
und zugleich auch den großen freund Deutfchlands begrüßt. 


Die nationalfozialiftifche Bewegung und die fafciftifche Hevolution haben zwei neue madtvolle Stoaten gefcaffen, 
die heute in einer Welt der Unruhe und Jerfehung als Gebilde der Ordnung und des gefunden Sortfcritts daftehen. So 
haben Deutfchland und Italien gleiche Intereffen und find durdy ihre weltanfchauliche Gemeinfdoft miteinander eng 
verbunden. Damit ift in Europa ein Bloc von 120 Millionen entftanden, die entfcloffen find, ihre ewigen Lebens- 
tedjte zu wahren und fich gegenüber allen jenen Aräften zu behaupten, die es unternehmen follten, fi, ihrer natür- 
lichen Entwiclung entgegensuftellen. 


Aus diefem Kampf gegen eine Welt des Unverftändniffes und der Ablehnung, den Deutfcdland und Italien Scyulter 
on Schulter führen mußten, ift allmählid; eine herzlicye $reundfchaft zwifdyen den beiden Dölkern erwadfen. Diefe 
$teundfchaft hat ihre Seftigkeit während der Ereigniffe der Ictjten Jahre erwiefen. Sie haben zugleic; der Welt gezeigt, 
daß den berechtigten lebenswichtigen Intereffen großer Nationen fo oder fo Rednung getragen werden muß. Es ift 
daher nur zu natürlid, daß unfere beiden Dölker diefe in den lehten Jahren fidh immer mehr bewährende $teund- 
fchaft in ftändiger Jufammenarbeit aud; für die Jukunft weiter ausbauen und vertiefen. 


Duce! Sie haben im letjten Aerbft auf dem Maifeld in Berlin als das ethifche Gefch, das Ihnen und dem fafdjiftifchen 
Italien heilig fei, den Satz proklamiert: ‚Alar und offen reden, und wenn man einen freund hat, mit ihm bis ans Ende 
marjdjeren. 


Auch ich bekenne mid; im Namen des nationalfozialiftifdyen Deutfchland zu diefem Gefet;. Ich will Ihnen heute 
folgendes antworten: Seit fidh Römer und Germanen in der Gefdichte für uns bewußt zum erften Male begegneten, 
find nunmehr zwei Jahrtaufende vergangen. Indem ich hier auf diefem ehrwürdigften Boden unferer Menfchheits- 
gefcichte ftehe, empfinde id; die Trogik eines Scjickfals, das es einft unterließ, jwifden diefe fo hodbegabten und 
wertoollen Tiaffen eine klare Grenzfceide zu ziehen. Unfagbares Leid von vielen Generationen war die folge. Aieute 
nun nadj foft zweitaufend Jahren erhebt fih dank Ihrem gefcdichtlihen Wirken, Benito Muffolini, der römifche 
Staat aus grauen Überlieferungen zu neuem Leben. Und nördlid; von Ihnen entftand aus zahlreidien Stämmen ein 
neues germanifdjes Heid. Belehrt durd; Die Erfahrung zweier Jahrtaufende, wollen wir beide, die wir nun unmittel- 
bare Nadıbarn geworden find, jene natürliche Grenze anerkennen, die die Dorfehung und die Gedichte unferen beiden 
Dölkern erfichtlich gezogen hat. Sie wird dann Italien und Deutfdjland durch die klare Trennung der Lebenstäume 
der beiden Tlationen nicht nur das Glüd einer friedlich geficerten dauernden Zufammenarbeit ermöglichen, fondern 
oud als Brüde gegenfeitiger Ailfe und Unterftügung dienen. £s ift mein uner[dütterlider Wille und mein Der- 
mädtnis an das deutfche Dolk, daß es deshalb die von der Tlatur zwifchen uns beiden aufgerichtete Alpengrenze für 
immer als eine unantaftbare anficht. Id} weiß, daß fich dann für Mom und Germanien eine große und fegensteide 
Zukunft ergeben wird. 


Dure! Und fo wie Sie und Ihr Dolk in entfdeidungsteidhen Tagen Deutfdjland die Freundfcaft gehalten haben, 
werden ich und mein Dolk Italien in fdywerer Stunde die gleiche Freundfdaft beweifen. 


Die großartigen Eindrücke, die ich fchon jeht von der Jugendkraft, dem Arbeitswillen und dem ftolzen Geifte des 
neuen Italien erhalten habe, werden mir unauslöfcdlid; in Erinnerung bleiben. Unvergeflich aud der Anblick Ihrer 
mit jungem Ruhm bedechten Soldaten und Schwarzhemden, Ihrer bewährten Slotte und der Elan Ihrer grandiofen 
£uftwaffe. Sie geben mir die Gewißheit, daß Ihr bemunderungswürdiges Aufbauwerk, das id; mit den innigfien 
Wünfden begleite, aud; weiterhin zu großen Erfolgen führen wird. 


50 erhebe id; mein Glas und trinke auf Ihre Gefundheit, auf das Glüc und die Größe des italienifdhen Dolkes 
und auf unfere unwandelbare Sreundfdjaft.” 
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an der Seite des 


Königs und Kaisers 


Das in flutendes Licht getauchte Kolosseum, unzählige 
Leuehtfontänen und flammende Feuerpylone säumten die 
Via dell’ Impero — die Triumphstraße— ein Aufn. F.F. Bauer 


Der Führer 


auf der Fahrt 


nach Italien 


Die ganze Liebe eines bankbaren Volkes Ichlägt dem 
Führer auf feiner Fahrt durch die deutichen Gaue 
entgegen. Der Führer grüßt vom Fenfter feines Mbteils, 


neben ihm der Neichsführer- 44 Heinrich Himmler. 


Aufn, Hoffmann (2) 


Aufn. Atlantic 


u“ 


| Aufn. Hoffmann Aufn. FF. Bauer 


Die Kahıt des Führers von der italienifhen Grenze bis 
nach Yiom ift ein wahrer Triumphjug, von Fäufern 
und Türmen grüßen ihn jubelnde Mlenfdhen und die 
Inuchtenden Fahnen Grobdeutichlands und Italiens, 


Aufn. A.P. 


Sn Der Führer ehrte die für Italiens Größe gefallenen N 
b Helden am „Grabe des unbekannten Soldaten“ in Rom 


"Aufnahme 
esse- Bild- 


Hunderttausende versammelten sich 
vor dem Palazzo Venezia während 
des Staatsbanketts zu Ehren des 
Führers. Der Führer und der Duce 
grüßen vom Balkon die unüberseh- 


bare Menschenmenge. 


Aufn. A.P. 
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Die Truppenparade der 
italienischen Wehr- 
macht zu Ehren des 
Führers auf der Via del 
Trionfo, an der 50000 
Soldaten und Offiziere 
teilnahmen. Der Blick 
auf die Paradestraße 
durch einen Bogen des 


Kolosseums. Aupn.Attantie 


Aufn. F.F. Bauer 


ce, der Führer und der Reichs- 
4 Himmler verfolgen van Bord 
ageschiffes „Conte di Cavour“ 


die Manöver der F lotie Ya 
<rE 


IMPERIUMS VOR DEM FÜHRER IM GOLF 
VON NEAPEL 


Er gl > 
Die B ng des le beim Flottenmanöver,/ 


Von: irikg Ahts: Rei FF “Amann, Reichsleiter 
Ober; er Bhuhler, hin H-Gruppenführer 


Lammftst an Ak Reling: der Chef des Pergörlichen Stab 
Reichsführer-#f, #-Gruppenführer Wollt urn. F.F. Ba: 


Der Führer in Begleitung 
des Duce und des Meichs- 
führers-44 beieinem Befuch 
im Thermen-Hlufeum. 


Aufn, Presse -Jilustr. Hoffmann 


Der Führer als Haft 
beider ftimmungsoollen 
Feierftunde des Dopola- 
voro-Werbandes. Dem 
Feft wohnten nud dns 
itafienifche Aönigspanr 
und der Duce bei. 


Aufn. F. F. Bauer 


Im Forum Muffolini 
fand eine eindruhspolle 
Sroßverankaltung 
ftatt, deren Höhepunkt 
die Aufführung des 
jmweiten Ahtes der Oper 
„Eohengein‘ bildete. 


Aufn. Presse -Jil. Hoffmann 


Aufn. A. P. 
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dtalienbesuähs einen einzigartigen Empfang 
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Der Führer und 
der Duce besuch- 
ten während ihres 
Aufenthaltes in 
Florenz auch den 
berühmten Aus- 
sichtspunkt Piazza 
Michelangelo vor 
den Toren der 
Stadt.Linksunten: 
Der Duce im Ge- 
spräch mit dem 
Reichsführer-44 
Himmler. 


F n Kası 
Ü Der Duce, der Führer, ae 
Freiherr von Ribbentrop und Reichsführer-4f 
Himmler auf dem Balkon des Palazzo Vecchio 
bei der großen Abendkundgebung. 
nat Pie 


Der Vorplatz an der Gedenkstätte der Kirche 
Santa Croce, in der die Helden des Weltkrieges 
und der faschistischen Revolution ruhen, trug 
ein besonderes festliches Gepräge. Der Führer 


und der Duce legten hier Kränze nieder. 
Aufn. Atlantie 


> 


Die Abreife des Führers aus Italien } 


ö Beim Überfchreiten der deutfd- 
italienifchen Grenze richtete der $üh- 
ter an den Duce nadjftehendes Dank- 
telegramm: 

„Die Tage, die ic; gemeinfam mit Ihnen in 
Ihrem hertlidyen Lande verbringen konnte, ver- 
mittelten mit unauslöfdjlice Eindrüde. Ich be- 
wundere Ihr gewaltiges Werk der Aufrichtung 
des Imperiums. Ich habe das im Geifte des 
fafdjismus von Ihnen erneuerte Italien im 


Glanze der ihrer Araft bewußten Wehrmacht ge- 


No; einmal grüßt der Dure den Führer auf dem Bahn. 
hof in Florenz. Fleben dem Dure der italieniiche Außen, 
minifter Graf Liane, Aufn. Presse-Bild-Zentrale 


fehen, idj erlebte die hervorragenden £eiftungen 
Ihrer fafchiftifceen Derbände. Dor allem aber 
haben es mit diefe Tage ermöglidgt, Ihr Dolk, 
Dure, kennenzulernen, in feiner Jugend fehe ich 
den ficherften Goranten für die Größe Italiens. 
Die Jdeengemeinfdaft der fafdiftifdyen und der 
nationalfozialiftifchen Bewegung ift eine fichere 
Gewähr, daß fid; die treue Kameradfchaft, die 
uns beide verbindet, für immer audj auf unfere 


Dölker übertragen wird. Nehmen Sie nodmals 


meine herzlidjften Abfdjiedsgrüße und meinen 


Dank entgegen. Adolf Aitler.” 
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Mlanufkripte find zu (enden an: Drüienetie de HaMOÄNters: Wina caets der sanıtaen Dattur, Berlin 


